
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 6 (1950)

Heft: 9

Artikel: Erfolgen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-420184

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-420184
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Seutfcgen aïs bas Selbftoerftänblidie angcfegen Robert. — Sas kann uns
gum 9îad)benken anregen. S3arnm eigentlich fegreiben mir fclbft nicgt
auch „Surismus", mie bie 3taliener „turismo" fdjreiben, obroogl fie
bas "225ort mie mir aus bent Stangöfifcgert übernommen haben £affen
fid) bie Staliener, ließen mir uns bamit eine „Sünbe roiber ben Oeift"
gufcgulben kommen? Sie iJintroort gibt uns Äarl Spitteier:

„3n gried)ifd)em (Seifte (b. i). im (Seifte bes Humanismus, ber

SÇuttur) ganbelt ber, roeldjer fid) um bie "Dtecgtfprecgung unb 9led)t=

fdjreibung frember 9camen einen Kuckuck kümmert, ©s ftänbe beffer

um unfere beutfd)e Sprache, roenn fie roieber roie el)ebem unb roie

bas 3taiienifd)e oon geute ben SÜTut unb bie Straft befäße, unbe»

kümmert um bie ©elegrtgeit, bie Süembroörter ,barbarifci)', aber

munbgered)t gureegtguffugen." *

Sie Staliener fd)reiben „filosofia", „teatro", „turista", mo mir
„^Sgilofopgie", „Sgeater", „Sourift" fd)reiben. Sie i)aben auef) bas

Billett oon ben Sdangofen entlehnt unb es ihrer îUtutterfpracge als

„biglietto" einoerieibt. — Sag man es in H^clnetien — trog 3talien
unb trog Spitteier! — roeitergin als patriotifege unb fogar als kui=

tureiie ^fliegt ginftelien roirb, ftatt Billett „"Billet" gu fd)reiben unb

„Bijä" gu fpreegen, ltfm. ufm., baran mirb kaum jemanb gmeifeln
molien. ©in Beroeis für gefunbes Sprad)= unb Kultur» unb 5)sirnal=

gefiigi ift es nicht. Sonbern bas (Segenteii Siggentaler

©cfolgcn
„©rfoigen" ift eins oon ben SEHoberoörtern, mit benen übler "Dtig«

braueg getrieben mirb. ©s finbet fid) cor allem im ülmtsbeutfd). Sa
geigt es bann: „Sie £eitung erfolgt egrenamtlicg", „bie Berpflegung
erfolgt koftenlos", mägrenb es geigen mug: „Sic ©efellfcgaft roirb

egrenamtlid) geleitet", „man roirb koftenlos oerpflegt". Statt einfad) gu

fagen: „Sie (Sebiigren roerben festgelegt" geigt es: „Sie Scftfegung
ber (Sebiigren erfolgt". B3enn „eine 3ufage erfolgt" unb „keine "Slbfage

erfolgt", könnte man bie Steige foldjer fcgroiilftigen Steberoenbungen

fo lange fortfegen, bis ©rbreegen erfolgt.
2Iue ber 3eitfci)rift „9Jtutterfpract)e" ber ©efellfcijaft für ®eutfrf)e 6prad)e

* „£ad)enbc IBaljrljeiteii" („Spradje", VII).
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Deutschen als das Selbstverständliche angesehen haben. — Das kann uns
zum Nachdenken anregen. Warum eigentlich schreiben wir selbst nicht
auch „Turismus", wie die Italiener „turismo" schreiben, obwohl sie

das Wort wie wir aus dem Französischen übernommen haben? Lassen

sich die Italiener, ließen wir uns damit eine „Sünde wider den Geist"
zuschulden kommen? Die Antwort gibt uns Karl Spitteler:

„In griechischem Geiste (d. h. im Geiste des Humanismus, der

Kultur) handelt der, welcher sich um die Rechtsprechung und Recht-
schreibung fremder Namen einen Kuckuck kümmert. Es stände besser

nm unsere deutsche Sprache, wenn sie wieder wie ehedem und wie
das Italienische von heute den Mut und die Kraft besäße, unbe-
kümmert um die Gelehrtheit, die Fremdwörter .barbarisch', aber

mundgerecht zurechtzustutzen." *

Die Italiener schreiben „lilosotis", „testro", „turista", wo wir
„Philosophie", „Theater", „Tourist" schreiben. Sie haben auch das

Billett von den Franzosen entlehnt und es ihrer Muttersprache als

„biglietto" einverleibt. — Daß man es in Helvetien — trotz Italien
und trotz Spitteler! — weiterhin als patriotische und sogar als kul-
turelle Pflicht hinstellen wird, statt Billett „Billet" zu schreiben und

„Bijä" zu sprechen, usw. usw., daran wird kaum jemand zweifeln
wollen. Ein Beweis für gesundes Sprach- und Kultur- und Heimat-
gesühl ist es nicht. Sondern das Gegenteil! Siggentaler

Erfolgen
„Erfolgen" ist eins von den Modewörtern, mit denen übler Miß-

brauch getrieben wird. Es findet sich vor allem im Amtsdeutsch. Da

heißt es dann: „Die Leitung erfolgt ehrenamtlich", „die Verpflegung
erfolgt kostenlos", während es heißen muß: „Die Gesellschaft wird
ehrenamtlich geleitet", „man wird kostenlos verpflegt". Statt einfach zu

sagen: „Die Gebühren werden festgelegt" heißt es: „Die Festsetzung

der Gebühren erfolgt". Wenn „eine Zusage erfolgt" und „keine Absage

erfolgt", könnte man die Reihe solcher schwülstigen Redewendungen
so lange fortsetzen, bis Erbrechen erfolgt.

Aus der Zeitschrist „Muttersprache" der Gesellschaft für Deutsche Sprache

^ „Lachende Wahrheiten" („Sprache", VII).
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